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Vorwort 

Warum wir dieses Buch  
geschrieben haben

Vor zwei Jahren kam mein Sohn Finn auf die Welt. 
(Wenn ich »mein« schreibe, ist das natürlich nicht ganz 
richtig, schließlich hat der kleine Mann auch eine Mut-
ter, die meine Frau ist und die ich sehr liebe und in die 
Finn auch sehr verliebt ist. Also sollte es korrekt »unser« 
Sohn heißen. Aber da vielleicht die Meinungen, Einstel-
lungen und Probleme meiner Frau Claudia im Allgemei-
nen und bei der Kinderziehung nicht unbedingt die glei-
chen sind wie meine, werde ich hin und wieder »mein 
Sohn« schreiben und nicht immer »unser Sohn«.)

Finn kam also auf die Welt und stellte nicht nur un-
ser Leben auf den Kopf, sondern auch alle Bilder, die wir 
vom Familienleben hatten. Ich weiß nicht, was wir uns 
genau vorgestellt hatten, aber ich glaube, es war in et-
wa so, dass wir annahmen, unser Leben wie gewohnt 
fortzusetzen, nur mit dem Unterschied, dass wir einer 
mehr sind. (Ich will an dieser Stelle auch gleich sagen, 
dass ich mich jeden Tag darüber freue, dass Finn auf der 
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Welt ist. Denn auch wenn auf den nächsten Seiten oft 
von Problemen oder Schwierigkeiten die Rede ist – Finn 
ist für mich das schönste Geschenk, das mir das Leben 
gemacht hat.)

Doch spätestens nach der Rückkehr meiner Frau aus 
dem Krankenhaus wurde blitzschnell klar, dass ab so-
fort alles anders ist – unsere gewohnte Tagesplanung 
wurde von nun an von unserem Sohn bestimmt. Wollte 
er essen, wurde gestillt oder Babybrei angerührt. Wollte 
er schlafen, legten wir ihn in sein Bettchen und ver-
hielten uns mucksmäuschenstill. Wollte er ausfahren, 
ging es ab mit dem Kinderwagen.

Doch was jetzt so einfach klingt, ist es in Wirklichkeit 
nicht: Denn zuerst musste man ja herausfinden, was das 
kleine Wesen tatsächlich will, und das ist – dem werden 
alle Eltern zustimmen – nicht so leicht. Schließlich geht 
es darum, einem Neugeborenen seine Wünsche quasi 
von den Augen abzulesen respektive die verschiedenen 
Lautstärken und Tonlagen des Schreiens richtig zu in-
terpretieren. Ist das Kleine vielleicht müde? Oder eher 
hungrig? Hat es möglicherweise Bauchschmerzen? Sind 
Zähne im Anmarsch? Fieber?

Tage mit Finn kamen und kommen mir manchmal 
vor wie eine Expedition in ein fremdes Land. Oft verste-
he ich nicht genau, was Finn mir sagen will; dann habe 
ich wieder keine Ahnung, warum er etwas Bestimmtes 
tut oder haben möchte. Ich weiß also nie genau, was 
mich erwartet. Deshalb bleibt mir nur eine Lösung: Ich 
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versuche mich so gut ich kann auf Unerwartetes ein-
zustellen, möglichst offen für Überraschungen zu sein 
und mich in das Denken und die Handlungen meines 
Sohnes erst einmal einzufühlen.

Jedes Kind ist wie ein unentdeckter Kontinent, der 
erforscht und verstanden werden will. Wer glaubt, dass 
kleine Menschen im Grunde alle gleich sind, den muss 
ich enttäuschen: Patentrezepte gibt es für den Umgang 
mit Kindern nicht. Denn die Persönlichkeiten sind un-
terschiedlich, schon bei den ganz Kleinen. Es gibt die 
Ruhigen, die man erst einmal motivieren muss, sich zu 
bewegen; die Super-Aktiven, die sich den ganzen Tag 
auspowern; die Wagemutigen, die Vorsichtigen, die 
Selbstbewussten, die Schüchternen. Was also für das 
eine Kind richtig ist, muss nicht unbedingt für das an-
dere richtig sein. Doch was sie verbindet, ist die Tatsa-
che, dass sie ihre Eltern von Beginn an vor Herausforde-
rungen stellen.

Kein Wunder, dass jedes Jahr unzählige Erziehungs-
ratgeber auf den Markt kommen – mit den unterschied-
lichsten Ansätzen und Zielen: Sie sollen den Eltern hel-
fen, ihre Söhne und Töchter besser zum Schlafen zu 
bringen, von Bewegungsunruhe und Trotz zu befreien, 
bei der Entwicklung bestimmter Fähigkeiten zu fördern, 
auf die Schule vorzubereiten, durch die Pubertät zu be-
gleiten. Und fit für die Zukunft zu machen. Viele dieser 
durchaus gut gemeinten Bücher funktionieren leider 
wie Gebrauchsanweisungen: »Wenn Sie das machen, 
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passiert Folgendes …« Oder: »Sollte Ihr Kind zu diesem 
und jenem neigen, müssen Sie nur …« Ratgeber gehen 
dabei in der Regel problemorientiert vor. Es ist nichts 
gegen frühkindliche Förderung einzuwenden, und für 
viele Eltern mögen Tipps, wie man zum Beispiel mit 
einem Schreibaby umgeht, sicherlich von Nutzen sein. 
Dabei übersehen diese Ratgeber oft einen wichtigen 
Punkt: Das Problem liegt nicht (nur) beim Kind.

Wenn ein Kind ununterbrochen schreit oder nicht 
schläft oder nicht essen will, haben zunächst einmal die 
Eltern ein Problem. Schließlich müssen wir als Eltern 
dafür sorgen, dass unser Nachwuchs vernünftig isst, 
ausreichend schläft und sich rundum wohlfühlt. Wir 
müssen als Eltern in der Lage sein, mit unseren Kindern 
auf eine gute Art umzugehen. Denn wir sind für unser 
Kind verantwortlich und nicht umgekehrt. Dazu müs-
sen Eltern sich jedoch zuerst einmal mit ihren eigenen 
Gedanken und Gefühlen, Einstellungen und Überzeu-
gungen auseinandersetzen.

Stefan Rieß

Kein Tag gleicht bei uns dem anderen. Ständig passie-
ren Überraschungen. Ereignisse treten ein, die sich un-
serer elterlichen Kontrolle entziehen. Dinge geschehen, 
für die wir noch keine Antwort haben, bei denen wir zu-
nächst nicht mal wissen, wie wir uns fühlen: glücklich 
oder wütend. Wenn nachts ein Pubertierender sichtlich 
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